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KAPITEL 4
4 Windows Forms – Oberflächenprogrammierung 

mit Visual Basic .NET

Die ersten Kapitel dieses Buches sollten Sie über generelle Zusammenhänge 
und über die Neuerungen in der Framework-Architektur, aber auch über die 
neue Entwicklungsumgebung informieren.

Dieses Kapitel beschäftigt sich mit den praktischen Erfordernissen zur Pro-
grammierung von Oberflächen. Es wird auch einige Übungen enthalten. 

Wir werden uns Gedanken darüber machen müssen, welche Rolle Formulare in 
der neuen Entwicklungsumgebung spielen und welche Möglichkeiten dem 
Entwickler geboten werden. Im Einzelnen werden wir uns mit Ereignissen, 
Menüs, unterschiedlichen Formulartypen und der Vererbung von Formularen 
beschäftigen.

4.1 Grundlagen der Formulare unter .NET
Die Formulare unter .NET sind als Klassen implementiert. Dies ist genau 
betrachtet eigentlich in einer bestimmten Art und Weise auch bereits unter 
Visual Basic 6 der Fall gewesen. Da galt bereits der Grundsatz, dass man Objek-
ten mit Eigenschaften und Methoden durchaus den Rang einer Klasse 
zusprach. Allerdings war es nicht nötig, ein Formular unter Visual Basic 6 auch 
so zu behandeln. 

Im Umgang mit einem Formular und im Umgang mit den Steuerelementen 
galt eine bestimmte Kernsyntax, nach der man sich richten musste. Weiterfüh-
rendes Wissen war auf Seiten der Entwickler nicht zwingend erforderlich. Diese 
unbeschwerte Arbeitsweise, die bei Einführungsseminaren am ersten Tag zwar 
sehr schnell einen begeisterten Aha-Effekt hervorrief, war es wohl auch, die so 
manchem Entwickler aus anderen Programmiersprachen zu einer sehr kriti-
schen, wenn nicht sogar höhnischen Betrachtungsweise verhalf. Natürlich ist 
Visual Basic 6 nicht mit dem auf einem Formular in zig Prozeduren auftreten-
den Satz

Objekt.Eigenschaft = Wert

allumfassend erklärt. Problematisch war vielmehr, dass es funktionierte. Leider 
haben sich jedoch auch viele Entwickler zum Teil nur auf ein Minimum an 
strukturellen Strategien beschränkt. So sind dann Projekte entstanden, die sich 
komplett auf die prozedurale Programmierung beschränkten und nicht einmal 
den Ansatz einer systematischen Struktur aufwiesen. 
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Die meiste Kritik an der alten Form von Visual Basic richtete sich aber eigent-
lich nicht so sehr gegen die Entwickler (denen man ja ein gesundes Maß an 
Bequemlichkeit nicht übel nehmen kann, schließlich gehören die Vereinfa-
chung und Automatisierung von Prozessen ja zum Kerngeschäft...), sondern 
gegen die Entwicklungsumgebung, die bestimmte Dinge einfach zuließ. 

Wir wollen aber nicht nur über Kritik am alten Visual Basic reden, sondern 
auch hervorheben, dass man sehr wohl professionelle Applikationen erstellen 
konnte, die – wenngleich auch ohne Vererbung – durchaus objektorientiert 
strukturiert waren. Viele erfolgreiche Großprojekte aus der Wirtschaft und dem 
Bereich der öffentlichen Verwaltung belegen das nachhaltig. Wir wollen auch 
nicht unerwähnt lassen, wie viele Entwickler sich bewusst für Visual Basic 
entschieden haben – und zwar wegen der vielen Vorzüge gegenüber anderen 
Sprachen und nicht aus Bequemlichkeit oder gar Unwissenheit.

Unter .NET sind die Windows Forms wesentlich leistungsfähiger als ihre Visual 
Basic 6-Vorgänger. Der Aufbau einer Windows Forms-Klasse ist von Grund auf 
anders als bisher. Dadurch ergibt sich das Problem, dass alte Visual Basic-
Oberflächen nicht mit .NET kompatibel sein können.

Microsoft hat hierfür einen so genannten Upgrade-Assistenten entwickelt, der 
bei der Migration helfen soll. Auf dieses Thema gehen wir an späterer Stelle 
noch einmal gesondert ein.

Obwohl das Handling für den Entwickler auf den ersten Blick gleich geblieben 
zu sein scheint (man zieht die Steuerelemente immer noch auf das Formular 
und wandert per Doppelklick in die einschlägige Ereignisprozedur), sind doch 
wesentliche Features ergänzt worden. Es gibt viele neue Steuerelemente mit 
neuen, interessanten Eigenschaften und sogar einen neuen, verbesserten 
Menüeditor.

In Visual Basic .NET sind die Formulare allerdings mit der Ableitung 
System.Windows.Forms als ein Teil der .NET-Klassenbibliothek implementiert. 
Hierdurch ist es möglich, dass diese Formular-Klassen von allen .NET-Pro-
grammiersprachen verwendet werden können.

Als Anmerkung sei hier noch auf die Möglichkeit verwiesen, dass Sie in Win-
dows Forms trotz aller Unterschiede und Neuerungen die unter Visual Basic 6 
erstellten Active-X-Steuerelemente verwenden können.

4.1.1 Eine Windows-Anwendung erstellen

Wenn Sie die Entwicklungsumgebung starten und sich für ein neues Projekt 
entscheiden, erhalten Sie einen Auswahldialog, der Sie nach der zu verwenden-
den Programmiersprache fragt. Wählen Sie unter der Rubrik VISUAL BASIC -
PROJEKTE ein Projekt vom Typ WINDOWS-ANWENDUNG aus.

Geben Sie diesem Projekt einen passenden, aussagekräftigen Namen (z.B. 
MyTestWinApp1), und stellen Sie den Speicherort ein.
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Das neu erstellte Projekt wird in einem eigens nach dem Namen Ihrer Applika-
tion benannten Ordner an der von Ihnen als Speicherort festgelegten Stelle 
abgelegt. 

Abbildung 4.1 zeigt die sich nun bietende Entwicklungsumgebung.

Der Blick in die Umgebung zeigt viel Vertrautes, wenn auch der Aufbau zum 
Teil etwas anders gestaltet wurde. Bereits zu Beginn des Buches wurde die Ent-
wicklungsumgebung näher erläutert; beschränken wir uns daher in diesem 
Kapitel etwas mehr auf die Besonderheiten im Zusammenhang mit einer Win-
dows-Anwendung.

Aber auch hier kommt vielleicht bei so manchem eine erste Frage auf:

Woher kommt eigentlich das Formular?

Nun, es ist sicher ein alter Brauch, dass in einem Projekt je nach Typ bestimmte 
Standardkomponenten enthalten sind. Aber die Frage ist damit ja längst nicht 
beantwortet. Das enthaltene Form1-Objekt muss ja schließlich an irgendeiner 
Stelle definiert sein. Irgendjemand muss einmal die Eigenschaften dieser »Mus-
tervorgabe« definiert haben. Wie sonst sollten wohl eine Text-Eigenschaft (frü-
her: Caption), die quadratische Größe, die bewundernswerte Hintergrundfarbe, 
die Schriftart und viele andere Eigenschaften dieses Objekts hier zum Vor-
schein kommen?

Abbildung 4.1: Entwicklungsumgebung mit Windows-Anwendung
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Der Blick auf die »Vorderseite« der Entwicklungsumgebung liefert wesentlich 
weniger Informationen als der Blick hinter die Kulissen. Wenn Sie einmal in 
die Codeansicht Ihres Formulars wechseln, werden Sie erstaunt sein, wie viel 
Code bereits existiert, obwohl Sie noch gar nichts geschrieben haben. Genau 
hier werden wir auch die Antwort auf die Frage nach der Herkunft des Form1-
Objekts finden.

Anmerkung: Der Wechsel von der Objektansicht zur Codeansicht kann wie 
schon unter Visual Basic 6 durch Klicken auf die beiden Icons oberhalb des 
Projektmappen-Explorers erfolgen. Über dem oberen Rand Ihres Formulars 
gibt es unter Visual Basic .NET aber auch Reiter, die ebenfalls sehr komfor-
tabel einen Wechsel zwischen den Ansichten ermöglichen.

Beim ersten Blick in den Code eines Formulars sollten Sie gelassen vorgehen. 
Microsoft ist im Umgang mit Visual Basic-Entwicklern immer noch sehr vor-
sichtig. Der sich Ihnen darbietende Code soll Sie nicht abschrecken, und Sie 
müssen ihn weder nachbauen noch manipulieren. Sie haben aber die große 
Möglichkeit, ein wenig unter die Motorhaube von Visual Basic .NET zu blicken. 
Und das sollten Sie sich nicht entgehen lassen.

Public Class Form1
    Inherits System.Windows.Forms.Form
#Region " Windows Form Designer generated code "

End Class

Dass es sich bei Formularen um Klassen handelt und dass diese unter .NET 
nunmehr als Bereichsdefinition im Code vorzufinden sind, haben wir bereits 
erläutert.

Die erste wirklich interessante Aussage beginnt mit dem Wort Inherits. Unsere 
Formularklasse, d.h. unser Form1-Objekt, erbt also. Dieses Erbe ist der Grund, 
warum unser Formular so aussieht, wie es aussieht. Es gibt in den Tiefen des 
.NET-Frameworks eine Klassenbibliothek, die eine Art Schablonenklasse für 
unser Formular bereithält. Und nachdem sich Visual Basic .NET nun als völlig 
objektorientierte Programmiersprache präsentiert, ist es nicht verwunderlich, 
dass wir unser Form1-Objekt aus einer Basisklasse ableiten. Die Basisklasse 
Form ist aber in einem Baum von Klassen aufgehängt, sodass wir ihren Her-
kunftsort bei der Ableitung genau definieren müssen. 

Die Grundlage in der Klassenbibliothek ist die Systemklasse, von der aus sich 
der Objektbaum weiter bis hin zur Basisklasse Form verzweigt.

System.Windows.Forms.Form

4.1.2 Automatisch generierter Code im Designer

Der Code, den Sie hinter Ihrem Formular-Objekt finden, besteht aber nicht nur 
aus der Bezeichnung der Klasse und der Ableitungsanweisung. Dort ist auch 
das Innenleben Ihrer Klasse hinterlegt.
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Für die Komponente ist eine Sub New als Objektkonstruktor hinterlegt (vgl. 
auch Kapitel 3 zum Thema Klassen):

    Public Sub New()
        MyBase.New()
        'This call is required by the Windows Form Designer.
        InitializeComponent()
        'Add any initialization after the InitializeComponent() call
    End Sub

Wenn Sie nun Ihrem Formular einen Button und eine Textbox hinzufügen, ver-
ändert sich der automatisch generierte Code. Dort wird das Innenleben Ihrer 
Formularklasse organisiert. Steuerelemente auf einem Formular sind natürlich 
auch Eigenschaften dieses Objekts. Und diese im Container-Objekt enthaltenen 
Objekte verfügen wiederum über eigene Eigenschaften, wie zum Beispiel über 
die Text-Eigenschaft der Textbox und auch des Buttons.

Der Designer erzeugt hierfür folgenden Code:

Friend WithEvents Button1 As System.Windows.Forms.Button
Friend WithEvents TextBox1 As System.Windows.Forms.TextBox

Da es sich bei Steuerelementen auch um Objekte handelt, die in Form von 
Klassen abgebildet werden, ist die Arbeitsweise des Formulars auch mit unserer 
Vorgehensweise im Umgang mit Klassen identisch.

Zuerst wird also eine Objektvariable definiert. Die Deklaration erfolgt hier nicht 
Public und auch nicht Private, sondern mit FRIEND.

Wo ist nun der Unterschied zwischen den drei Deklarationsebenen? Eine 
Private-Deklaration sieht vor, dass eine Variable nur innerhalb eines Moduls in 
einem Projekt sichtbar ist, während eine Public-Deklaration eine Variable in 
allen Modulen des gesamten Projekts verfügbar macht. Diese Einteilung ist 
nicht neu. Man muss allerdings im Bereich der Objektorientierung auch darü-
ber nachdenken, dass einzelne Objekte wiederum als Komponenten von ande-
ren Client-Applikationen verwendet werden könnten. Das bedeutet, dass 
etwaige Clients dann auf alle in der Komponente mit Public deklarierten 
Eigenschaften und Methoden zugreifen können. 

Genau darin liegt der Ansatz der Friend-Deklaration. Die Variable soll zwar 
innerhalb der Komponente modulübergreifend sichtbar und verwertbar sein, 
aber nicht über die Schichtgrenzen einer Applikation hinweg. Im Klartext 
bedeutet das, dass Klasse1 Methoden und Eigenschaften aus Klasse2 aufrufen 
und nutzen kann, nicht aber der Client. Diesem kann man auf diese Weise vor-
schreiben, eine Public-Schnittstelle in Klasse1 zu nutzen, die dann wiederum 
Klasse2 quasi von innen heraus aufruft. Seiteneinsteiger, die die Objekte nicht 
in der vorgesehenen Reihenfolge nutzen, werden praktisch ausgeschlossen.

Objekte, die ihrerseits über Ereignisse verfügen, können bei der Deklaration 
der Objektvariablen mit dem Zusatz WithEvents ausgestattet werden, damit die 
nutzende Komponente die Ereignisse des Objekts mit verwerten und abfangen 
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kann. Dies ist unter Visual Basic 6 bei der Arbeit mit Klassen schon so gewesen 
und war mit eine der Hauptattraktionen bei der Einführung der Active-X-Data 
Objects. Dort waren z.B. das Recordset- und das Connection-Objekt mit Ereig-
nissen ausgestattet.

Dass in unserem Beispiel einer Windows-Anwendung unter Visual Basic .NET 
nun Steuerelemente über Ereignisse verfügen, die das nutzende Objekt (hier: 
unsere Form-Klasse) abfangen können muss, sollte daher eher selbstverständ-
lich sein.

Der nächste Schritt bei der Arbeit mit einer Klasse ist die eigentliche Objekt-
erstellung, also das Erstellen einer Instanz der eingebundenen Klasse. Auch das 
wird vom Designer automatisch in Form von hinterlegtem Code sichtbar 
gemacht:

Me.Button1 = New System.Windows.Forms.Button()
Me.TextBox1 = New System.Windows.Forms.TextBox()

Der dritte Schritt ist im Grunde die Verwendung des erzeugten Objekts. Das 
Formular, der Button und die Textbox haben alle eine gewisse Reihe von Eigen-
schaften, die Sie ja selbst im Eigenschaftenfenster der Entwicklungsumgebung 
einstellen können. Die dort von Ihnen vorgegebenen Eigenschaften werden 
vom Designer automatisch in Code umgesetzt, der sich so präsentiert:

        'Button1
        Me.Button1.Location = New System.Drawing.Point(136, 96)
        Me.Button1.Name = "Button1"
        Me.Button1.Size = New System.Drawing.Size(120, 24)
        Me.Button1.TabIndex = 0
        Me.Button1.Text = "Button1"
        'TextBox1
        Me.TextBox1.Location = New System.Drawing.Point(24, 64)
        Me.TextBox1.Name = "TextBox1"
        Me.TextBox1.Size = New System.Drawing.Size(232, 20)
        Me.TextBox1.TabIndex = 1
        Me.TextBox1.Text = "TextBox1"
        'Form1
        Me.AutoScaleBaseSize = New System.Drawing.Size(5, 13)
        Me.ClientSize = New System.Drawing.Size(292, 273)
        Me.Controls.AddRange(New System.Windows.Forms.Control() _
            {Me.TextBox1, Me.Button1})
        Me.Name = "Form1"
        Me.Text = "Form1"
        Me.ResumeLayout(False)

Wenn Sie später Änderungen am Code vornehmen, dann wird auch der gene-
rierte Code automatisch weiter angepasst. Die Klasse prägt sich also Ihre Arbeit 
an der Oberfläche in lauffähiger Weise ein.

Der automatisch generierte Code basiert zum Teil auf festen Systemvorgaben 
und zum Teil auf den Einstellungen des Entwicklers. 
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Wenn Sie z.B. den Namen des Formulars ändern, würde dies automatisch im 
Code an der oben genannten Stelle nachvollzogen. Ein Formular kann nach wie 
vor noch über »Me« angesprochen werden. Die weiter gehenden Unterschei-
dungen (...MyBase) erörtern wir in Abschnitt 4.6.2.

Schwierig wird es, wenn Sie ein Steuerelement auf einem anderen Formular, 
also in einer anderen Klasse ansprechen möchten. Unter Visual Basic 6 wurden 
seinerzeit Objektvariablen vorgehalten, die den Namen der vorhandenen For-
mulare hatten. Mit dieser Schattenwirtschaft ist es aber unter .NET vorbei, 
sodass Sie selbst mit der Definition Ihrer Klassenobjekte arbeiten müssen.

Dies ist prinzipiell eigentlich nicht neu, denn bereits unter Visual Basic 6 muss-
ten ja in irgendeiner Weise die Art, die Anzahl und die Beschaffenheit der 
Objekte auf einem Formular protokolliert werden. Allerdings können wir bei 
Visual Basic .NET tatsächlich unter die Motorhaube schauen. 

Sie sollten mit dem Eingreifen in den automatisch generierten Code sehr 
zurückhaltend umgehen.

Vielleicht haben Sie sich beim Lesen der vorstehenden Erläuterungen schon 
Gedanken darüber gemacht, dass das Einbringen von Steuerelementen auf 
einem Formular derart simpel aufgebaut ist, dass man das Verfahren doch 
eigentlich zum dynamischen Hinzufügen von Controls zur Laufzeit nachbilden 
könnte. Das wollen wir auch nach ein paar grundsätzlichen Erläuterungen zu 
Ereignissen in der dann folgenden Übung tun.

4.2 Steuerelemente und Ereignisprozeduren
Das Einfügen von Steuerelementen erfolgt immer noch per Doppelklick in der 
Werkzeugsammlung oder aber durch Auswahl dort und durch Aufzeichnen des 
Controls im Formular.

Wie bereits erläutert wurde, haben die Steuerelemente ihre Aufgabe als Signal-
empfänger des Users behalten, wenngleich sich die Struktur eines Controls 
grundlegend geändert hat. 

Das Erzeugen von Ereignisprozeduren ist auch weiterhin entweder durch 
Doppelklick in der Objektansicht oder aber durch die Auswahlfenster in der 
Codeansicht möglich.

Viele Ereignisse haben sich verändert, aber der Wiedererkennungsgrad ist 
trotzdem sehr hoch geblieben.
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4.2.1 Ereignisprozeduren für das Formular

Das Formular kann auf eine Reihe von Ereignissen reagieren, wenn Sie eine 
entsprechende Ereignisprozedur hinterlegen. Dabei können Sie auf zwei Arten 
vorgehen, die Sie auch schon aus den Zeiten von Visual Basic 6 kennen. Die 
einfachste Möglichkeit ist der Doppelklick auf das Objekt. Dadurch erzeugen 
Sie die Standard-Ereignisprozedur. 

Die nächste Variante beginnt mit dem Wechsel von der Objektansicht in die 
Codeansicht. Dort finden Sie wie gewohnt am oberen Rand des Editor-Fensters 
die zwei Comboboxen für die Objekte und deren Ereignisse. Hier hat sich aber 
doch einiges verändert.

Da Formulare jetzt durchgängig als Klassen definiert und präsentiert werden, 
hat sich auch die Darstellung des Formular-Objekts in den Comboboxen etwas 
feiner aufgeteilt. 

Abbildung 4.2: Ereignisauswahl für Steuerelemente

Abbildung 4.3: Das Formular im Code-Editor
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Sie finden nun sowohl das Objekt Form1 in der Combobox der Objekte als auch 
das Formular als Basisklasse. Unter dem ersteren Eintrag versteht sich das For-
mular als Klasse mit ihren klassenspezifischen Methoden, unter dem letzteren 
Eintrag versteht sich das Formular als Objekt ähnlich einem Steuerelement. 
Die Auswahl der rechten Combobox bietet das gewohnte Kontingent an Ereig-
nissen (und einige mehr) wie z.B. Click an.

4.2.2 Aufbau einer Ereignisprozedur

Wenn Sie eine Ereignisprozedur (z.B. Form1_Load) erzeugt haben und einen 
etwas genaueren Blick auf die Prozedur und deren Aufbau werfen, finden Sie 
am Ende des Prozedurkopfes den wichtigen Zusatz:

Handles MyBase.Load

Dieser Anhang an den Ereignisprozeduren ist die Verknüpfung zwischen Objekt 
und Prozedur. Im Gegensatz zu Visual Basic 6 ist also nicht mehr der Name der 
Prozedur ausschlaggebend (alte Syntax: Objekt_Ereignis), sondern nur noch 
der angehängte Zusatz. Der Zusatz bestimmt das zu bearbeitende Objekt und 
das Ereignis, an das diese Prozedur gekoppelt ist.

Aus Gründen der besseren Übersichtlichkeit hat man zwar die Namensgebung 
nach dem alten Schema beibehalten; Sie könnten nun Ihrer Prozedur aber 
auch einen Fantasienamen geben, ohne dass es Probleme geben würde, solange 
der Zusatz am Ende der Prozedur bestehen bleibt.

Ereignisprozeduren unter Visual Basic .NET erwarten grundsätzlich auch ver-
schiedene Parameter. Diese sind im Regelfall zum einen auf das sendende 
Objekt und zum anderen auf etwaige ereignisspezifische Informationen ausge-
richtet.

Der vollständige Prozedurkopf der Form_Load-Ereignisprozedur sieht mit der 
Parameterliste dann so aus:

Private Sub Form1_Load(ByVal sender As System.Object, ByVal e As 
System.EventArgs) Handles MyBase.Load

4.2.3 Wo ist das Unload-Ereignis für das Formular geblieben?

Bei der Suche nach dem Load-Event ist Ihnen vielleicht aufgefallen, dass es 
unter Visual Basic .NET kein Unload-Event mehr gibt. Das berühmte Load-
Ereignis eines Formulars gibt es jedoch unter Visual Basic .NET, auch wenn es 
in der ersten Beta-Version (noch) nicht eingeplant war und wegen des Auf-
schreis der Beta-Tester eilig nachgeschoben wurde. Dagegen fehlt das Unload-
Ereignis endgültig. Dies hängt mit der neuen Konzeption der systemeigenen 
Aufräumarbeiten zusammen.

Sie werden ebenso wenig ein Terminate-Ereignis finden, denn die in Kapitel 1 
bereits kurz angesprochene Garbage Collection sorgt in einem dem System 
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vorbehaltenen Rhythmus für die Aufräumarbeiten. Vorbestimmbare Zeitpunkte 
für ein Entladen von Objekten, wie dies unter Visual Basic 6 noch im Unload- 
oder aber im Terminate-Ereignis geschah, sind daher überflüssig.

Um der Macht der Gewohnheit jedoch gerecht zu werden, wurden für das 
Form-Objekt in Hinblick auf das Unload-Ereignis zwei »Ersatzereignisse« ins 
Leben gerufen: Mit den Ereignissen Closing (das Formular soll geschlossen 
werden) und Closed (das Formular wurde geschlossen) stehen zwei gute Alter-
nativen zur Verfügung.

4.2.4 Wichtige neue Eigenschaften des Formulars

Eigenschaft Beschreibung

AcceptButton Bestimmt den standardmäßig beim Drücken der (Enter)-Taste anzu-
sprechenden Button (vgl. die frühere Default-Eigenschaft, die aber auf 
den Button bezogen war).

AllowDrop Kann auf True gestellt werden, wenn das Formular als Empfänger für 
Drag & Drop-Operationen vorgesehen ist.

AutoScroll Kann auf True gestellt werden, wenn automatisch Scrollbars eingeblendet 
werden sollen, weil die Steuerelemente sich außer »Sichtweite« befinden.

BackgroundImage Hiermit kann ein Hintergrundbild des Formulars festgelegt werden.

CancelButton Bestimmt den standardmäßig beim Drücken der (Esc)-Taste anzuspre-
chenden Button.

DrawGrid Kann auf True gestellt werden, wenn ein Gitternetz zur Entwurfszeit im 
Formular gezeigt werden soll.

GridSize Legt die Abstände innerhalb eines vorstehend beschriebenen Gitternetzes 
fest.

IsMdiContainer Kann auf True gestellt werden, wenn das Formular als MDI-Masterformu-
lar definiert werden soll.

Location Legt die Position des Formulars (linke obere Ecke) als Koordinate fest.

MaximumSize Legt die Maximalgröße des Formulars fest.

Menu Legt ein (vorhandenes) Menü für das Formular fest. Auch zur Laufzeit 
lassen sich hiermit die Menüs austauschen.

MinimumSize Legt die Minimalgröße des Formulars fest.

Opacity Legt den Grad der Durchsichtigkeit des Formulars fest.

Text Bestimmt die Überschrift des Formulars (ehemalige Caption-Eigen-
schaft).

TopMost Kann auf True gestellt werden, wenn das Formular an oberster Stelle aller 
(gezeigten) Fenster erscheinen soll.

Tabelle 4.1: Neue Eigenschaften eines Formulars
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4.3 Hinzufügen von Controls zur Laufzeit
Nach dem, was im vorhergehenden Abschnitt über den automatisch generier-
ten Code des Designers gesagt wurde, kann das dynamische Hinzufügen eines 
Steuerelements zur Laufzeit doch nicht so schwer sein.

Ein Windows Forms-Formular ist – wie schon dargelegt – nicht nur als ein 
Objekt definiert, sondern als Klasse, die in der .NET-Klassenbibliothek hinter-
legt ist. Die von dieser Klasse verwalteten Objekte (Steuerelemente) sind mit 
einer Oberfläche ausgestattet, die sich beim Instanziieren der Klasse über den 
New-Konstruktor aufbaut.

Legen Sie beispielsweise ein neues Projekt vom Typ Windows-Anwendung an, 
und geben Sie diesem Projekt einen passenden Namen (z.B. ControlAdding). 
Erzeugen Sie eine Form_Load-Ereignisprozedur.

4.3.1 Objektvariable und Objektinstanz für das neue Steuerelement

Um während der Laufzeit ein neues Steuerelement zu unserem Projekt hinzu-
zufügen, gehen wir nach exakt demselben Schema vor, wie wir es beim Aufbau 
des automatisch generierten Codes aus dem Windows-Designer gesehen haben.

Wir möchten, dass unsere Applikation zum Programmstart (also aus dem 
Form_Load-Ereignis heraus) einen selbst generierten Button anzeigt. Da es 
sich bei Steuerelementen um Objektklassen handelt, die in ihrem Konstruktor 
»sichtbar« gemacht werden, behandeln wir diese auch so, wie wir es von Klas-
sen her kennen:

Dim newButton As New System.Windows.Forms.Button()

Die Deklaration der Objektvariablen wird hier mit der Instanzerstellung ver-
bunden. Als Nächstes weisen wir unserem Objekt einige Eigenschaften zu:

With newButton
   .Visible = True
   .Size = New Size(100, 100)
   .Text = "Ich bin hier der neue Knopf"
   .Top = 100
   .Left = 100
End With

Damit nun aber unser Button auch in die Collection aller Controls dieser For-
mularklasse aufgenommen wird, müssen wir das Button-Objekt zur Collection 
hinzufügen:

Me.Controls.Add(newButton)

Damit wären die Grundvoraussetzungen für das Anzeigen des Buttons beim 
Programmstart geschaffen.
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4.3.2 Ereignisprozeduren für das selbst generierte Steuerelement

Schön wäre es ja, wenn man für dieses Steuerelement auch noch Ereignispro-
zeduren hinterlegen könnte, die für die Verarbeitung der jeweiligen Ereignisse 
verantwortlich zeichnen.

Wenn Sie in Ihrer Formularklasse eine Ereignisprozedur entwerfen, die das Click-
Ereignis unseres neuen Buttons abfangen soll, könnte das wie folgt aussehen:

Private Sub newButton_Click(ByVal sender As _
     System.Object, ByVal e As System.EventArgs)  
     MessageBox.Show("Sie haben auf den neuen Knopf geklickt...!")
End Sub

Bei dieser Prozedur fehlt der eingangs erläuterte Zusatz Handles Button.... Dies 
hat auch seinen Grund, denn einen solchen Zusatz akzeptiert die System-
prüfung nicht, wenn es das Objekt (noch) gar nicht gibt. 

Im Grunde haben wir hier also eine allgemeine Prozedur erzeugt, die derzeit 
aber noch ohne Bindung an das Click-Ereignis unseres neu zu generierenden 
Controls ist. Wichtig bei dieser Prozedur sind aber die Prozedur-Parameter, die 
exakt denen nachempfunden sind, die bei einer generierten Button_Click-
Prozedur erzeugt werden.

Als Tipp für die Erstellung solcher allgemeinen Prozeduren, die später für 
eigene, zur Laufzeit generierte Controls verwendet werden sollen, empfehlen 
wir, einen Original-Button kurzzeitig einzufügen und dessen Ereignisprozedur 
erzeugen zu lassen. Danach kann der Button gelöscht werden, und der Zusatz 
Handles Button1... wird am Ende der Prozedur von Ihnen abgeschnitten.

4.3.3 Bindung der Ereignisprozedur an das neue Control

Die Bindung der allgemeinen Prozedur, die wir für das Abhandeln der Ereignis-
verwaltung unseres Buttons ausgewählt haben, erfolgt bei der Deklaration und 

Abbildung 4.4: Ein zur Laufzeit selbst generiertes Steuerelement wird angezeigt
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Definition unserer Objektklasse Button, also am Ende der Form_Load-
Prozedur.

Mit einem AddHandler-Befehl kann die Verantwortung für die Verarbeitung 
eines bestimmten Ereignisses, das von einem Control gemeldet wird, einer frei 
wählbaren Prozedur zugewiesen werden. Voraussetzung ist allerdings, dass 
diese verantwortlich zeichnende Prozedur die notwendigen Systemparameter 
auch erwarten und verwalten kann.

So würde in unserem Beispiel die Anweisung wie folgt lauten:

AddHandler newButton.Click, AddressOf Me.newButton_Click

Wenn der Anwender auf den im Form_Load generierten Button klickt, wird die 
gewünschte Messagebox angezeigt (siehe Abbildung 4.5).

4.4 Formulare, Steuerelemente und deren Beziehung zueinander
In den neuen Windows-Forms-Formularen hat sich nicht nur der Aufbau geän-
dert. Auch das Zusammenspiel der Objekte wurde neu geregelt. Hat man unter 
Visual Basic 6 auch schon vom Formular als Container-Objekt gesprochen, das 
die in ihm befindlichen Controls steuert und verwaltet, war deren Beziehung 
zueinander doch immer noch etwas unscharf realisiert worden. In Visual Basic 
.NET stellt sich das Verhältnis zwischen Container und Element nun ganz 
anders dar.

4.4.1 Ändern von Schriftarten 

In unserem nächsten Beispiel möchten wir die Anpassung von Schriftarten zur 
Laufzeit in einer Windows-Anwendung realisieren und dabei die Besonderhei-
ten in der Beziehung zwischen dem Formular und den darauf befindlichen 
Steuerelementen verdeutlichen.

Legen Sie ein neues Projekt vom Typ einer Windows-Anwendung an, und geben 
Sie diesem einen sprechenden Namen (z.B. FontChange_Project).

Legen Sie einen Speicherort Ihrer Wahl fest, und fügen Sie auf dem Formular 
einen Button ein.

Abbildung 4.5: Abfangen eines Ereignisses, das auf einem 
dynamisch erzeugten Steuerelement ausgelöst wird
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Für den eingefügten Button hinterlegen wir eine Click-Ereignisprozedur, in der 
wir ein neues Schriftart-Objekt (myFont) deklarieren, das wir nach einer Fest-
legung auf Arial 12, Fett, später dem Formular als neue Schriftart zuweisen:

  Private Sub Button1_Click(ByVal sender As System.Object, _
       ByVal e As System.EventArgs) Handles Button1.Click
  Dim myFont As System.Drawing.Font
  myFont = New System.Drawing.Font("Arial", 12, _
         FontStyle.Bold Or FontStyle.Italic)
  'Zuweisung des neuen Fonts an das Formular...
  'und damit automatisch an den Button...
  Me.Font = myFont
  ' Me = das (aktuelle) Formular
  Button1.Text = "Das ist die neue formularweite Schriftart..."
End Sub

Durch eine Zuweisung einer neuen Schriftart an das Formular wird auf dem 
Button ebenfalls automatisch die nun auf dem Formular maßgebliche Schrift-
art gesetzt.

4.4.2 Zuweisung einer Hintergrundfarbe/Abweichungen von der 
Containervorgabe

Auch bei der Hintergrundfarbe haben die Eigenschaftseinstellungen des For-
mulars eine »durchschlagende« Wirkung auf die Steuerelemente.

Schauen wir uns an einem weiteren Beispiel die Programmierung eines Dialogs 
für die Auswahl einer neuen Hintergrundfarbe an. Erstellen Sie ein Projekt vom 

Abbildung 4.6: Test-Applikation, um das Verhalten bei einer Änderung 
der Schriftart zur Laufzeit zu demonstrieren

Abbildung 4.7: Die im Form-Container enthaltenen Objekte 
teilen das Schicksal des Containers
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Typ Windows-Anwendung, und legen Sie einen Namen (z.B. 
ColorDialog_Project) und einen Speicherort fest.

Auf dem Formular benötigen wir einen Button sowie eine GroupBox (ehemals: 
Frame), in der sich wiederum ein weiterer Button befindet.

Die Hintergrundfarbe der Groupbox soll (beliebig) gewählt werden können. Als 
erstes Zwischenergebnis ist festzustellen, dass der in der Groupbox befindliche 
Button die gleiche Hintergrundfarbe hat, die wir für die Groupbox festgelegt 
haben. Also ist die Beziehung zwischen dem Container-Objekt Groupbox und 
den darin enthaltenen Elementen äquivalent zum vorhergehenden Beispiel der 
Anpassung von Schriftarten.

Bei dem freistehenden Button hinterlegen wir nun zunächst eine Ereignispro-
zedur, die einen Farbauswahldialog einblenden und die darin vom Anwender 
ausgewählte Farbe als neue Hintergrundfarbe zuweisen soll.

Die Prozedur hat den folgenden Aufbau:

Private Sub Button1_Click(ByVal sender As System.Object, _
     ByVal e As System.EventArgs) Handles Button1.Click
  'wir ändern die Hintergrundfarbe des Formulars ...
  'ganz nach dem Geschmack des Anwenders...
  Dim myDialog As New ColorDialog()
  Dim TempColorMerker As Color = Button1.BackColor
  If myDialog.ShowDialog() = DialogResult.OK Then
    Me.BackColor = myDialog.Color
    Button1.BackColor = TempColorMerker
'letzte Zeile bitte wechselweise ein-/auskommentieren...
'denn so bekommt der Button wieder (bzw. behält er vielmehr...) die alte 
Farbe...
  End If
End Sub

Die Farbauswahl des Anwenders wird dem Formular (Me.Backcolor…) zuge-
wiesen. Die auf dem Formular befindlichen Controls müssten nun allesamt die 
Farbvorgabe des Formulars übernehmen.

Abbildung 4.8: Aufbau des Formulars
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Allerdings haben wir in dieser Übung zwei Ausnahmen eingebaut. Zum einen 
merken wir uns die Hintergrundfarbe des (freistehenden) Hauptbuttons (Temp-
ColorMerker ... = Button1.Backcolor) und weisen diese nach der Formular-
Farbzuweisung wieder dem Button zu. Diese Variante können Sie an der 
gekennzeichneten Stelle der Prozedur wahlweise ein- und auskommentieren.

Zum anderen haben wir eine Groupbox auf dem Formular, die sich nicht 
(mehr) den Formularvorgaben hinsichtlich der Farbe unterwirft. Dies erklärt 
sich daraus, dass wir zur Entwurfszeit diesem Control (und damit dem darin 
befindlichen Button) eine abweichende Farbe zugewiesen haben.

Objekte, die eine eigenständige Ausgestaltung der sonst ableitbaren Formular-
vorgaben (z.B. Schriftart, Hintergrundfarbe) haben, bleiben folglich von dem 
Automatismus ausgeschlossen.

4.5 Erstellen von benutzerfreundlichen Anwendungen mit Visual 
Basic .NET
Einer der Leistungsschwerpunkte des alten Visual Basic war die Erstellung von 
benutzerfreundlichen Applikationen, die gleichzeitig auch dem Entwickler 
nicht zu viel Aufwand abverlangte. So waren Visual Basic-Entwickler (wenigs-
tens hierbei...) den Entwicklern, die mit anderen Programmiersprachen arbei-
ten, immer um eine Nasenlänge voraus.

An dem großen Komfort und an der Schnelligkeit, mit der man heute mit 
Visual Basic .NET eine ansprechende Windows-Applikation erstellen kann, hat 
sich nichts geändert – bis auf die Kleinigkeit, dass zum Beispiel ein C#-Ent-
wickler in der neuen .NET-Umgebung mit demselben Geschick und Aufwand 
ebenfalls hervorragende Windows-Applikationen erzeugen kann. Die Alleinstel-
lung von Sprachen ist ja – wie mehrfach angesprochen – weggefallen. Noch 
leichter macht es sich ein C#-Entwickler unter Umständen jedoch, wenn er 
eine Formularklasse aus Visual Basic .NET einbindet.

Abbildung 4.9: Die Anpassung der Elemente an die Vorgaben des Formulars ist nicht zwingend
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4.5.1 Ein Editor-Tool mit Visual Basic .NET erzeugen

Die nun folgende Übung soll Ihnen einen ganzheitlicheren Eindruck von den 
Möglichkeiten der neuen Entwicklungsumgebung unter Visual Basic .NET 
geben.

Wir wollen die Entwicklung eines kleinen Tools betrachten, das dem Anwender 
die Gelegenheit geben soll, eine Reihe von Fahrzielen zu erfassen, sie in einer 
Listbox auf dem Formular zusammenzustellen, diese zu bearbeiten, gegebenen-
falls zu löschen und anschließend in einer sequentiellen Datei abzulegen.

Unser Ziel ist dabei, einzelne Features aufzuzeigen, die eine Oberflächen-
entwicklung unter den neuen Gegebenheiten haben sollte. Die Übung versteht 
sich nicht als Vorzeigeobjekt für eine möglichst aufwändig und bunt gestaltete 
Oberfläche, sondern vielmehr als ein Basisgerüst.

4.5.2 Anlegen des Projekts, Bestücken des Formulars

Legen Sie ein Projekt vom Typ einer Windows-Anwendung an, und wählen Sie 
einen passenden Namen (z.B. Editor_Projekt) sowie einen passenden 
Speicherort.

Das Formular sollte in einer ersten Phase nur mit den nötigsten Steuerelemen-
ten ausgestattet sein und könnte so aussehen wie in Abbildung 4.10.

Das Formular besteht aus einer Listbox, drei Buttons, zwei Textboxen sowie 
zwei Label-Objekten.

Die drei Arbeits-Buttons für das Hinzufügen, das Bearbeiten und das Löschen 
eines Eintrags sind standardmäßig mit ihrer Eigenschaft Enabled =Ffalse ein-
gestellt.

Wir gehen davon aus, dass sich ein künftiger Anwender die Funktionalität der 
Buttons erst durch richtige Vorgaben oder durch Auswahl bestimmter Einträge 
»verdienen« muss.

Abbildung 4.10: Formularentwurf in Phase 1
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4.5.3 Bedienkomfort – Tabulatorreihenfolge

Beim Programmstart sollte sich ein Programm, das auf eine Eingabe des 
Anwenders wartet, auch freundlich präsentieren und daher den Cursor bereits 
an die Stelle setzen, an dem die Eingabe vorzunehmen ist.

Dies gilt nicht nur für unser Editor-Beispiel, sondern auch für die vielen Appli-
kationen, die vom Benutzer eine Namens- und Passwortvorgabe verlangen. 
Auch so mancher Suchdienst im Internet könnte sich diese Einstellung zur 
Gewohnheit machen. Sonst erscheint doch einem Suchdienst-Besucher das 
Motiv des Anbieters sehr zweifelhaft. Steht wirklich das Suchen im Vorder-
grund, oder will man einen Besucher der Seite erst mal nur die Werbung lesen 
oder gar aus Versehen anklicken lassen...?

Auch im Rahmen einer Windows-Anwendung sollten wir versuchen, einem 
Anwender die Arbeit so übersichtlich und gleichzeitig so einfach wie möglich 
zu machen. Dazu gehört auch, dass der Einsatz der Maus – gerade bei einem 
Tool, das zur Erfassung dienen soll – auf ein Mindestmaß beschränkt wird.

Das Zauberwort lautet Tabulatorreihenfolge. Die so genannte TabOrder wird 
durch die (fast) jedem Control zugängliche Eigenschaft TabIndex festgelegt. 
Das Steuerelement, das die Eigenschaft TabIndex = 0 besitzt, besitzt auch beim 
Programmstart den Cursor. Allerdings gilt dies nur unter der Voraussetzung, 
dass dieses Control damit auch etwas anfangen kann und es sich folglich nicht 
zum Beispiel um ein Label handelt. Die vergebene und von Ihnen festgelegte 
Tabulatorreihenfolge kann auch unter dem Menüpunkt ANSICHT sichtbar 
geschaltet werden, um den Überblick zu verbessern.

Die Steuerelemente eines Formulars werden also in Abhängigkeit von dieser so 
festgelegten Reihenfolge aktiviert, wenn der Anwender die (ÿ)-Taste betätigt.

Stellen Sie für das Editor-Projekt die Tabulatorreihenfolge so ein, dass der Cur-
sor beim Programmstart in der oberen Textbox blinkt und direkt in die untere 
Textbox wechselt, wenn der Anwender die (ÿ)-Taste drückt.

4.5.4 Bedienkomfort – (Enter)(Enter)(Enter)(Enter)-Taste

Wie schon aus Messageboxen, aber auch aus komfortablen Programmen heraus 
bekannt, kann so manchem Anwender das Leben erleichtert werden, wenn man 
ihm verschiedene Shortcuts oder Tastenkombinationen zur Verfügung stellt. 
Das Drücken der (Enter)-Taste konnte im bisherigen Visual Basic einem Click-
Event auf eine Befehlsschaltfläche gleichgestellt werden, wenn man für diesen 
CommandButton die Eigenschaft Default =Ttrue gesetzt hatte. Dies war aber 
sinnvollerweise nur bei einem Button pro Formular möglich. 

Unter Visual Basic .NET hat sich nun der Ansatz etwas geändert. Man geht hier 
davon aus, dass sich die Zuweisung der (Enter)-Tastenfunktion aufgrund ihrer 
Einmaligkeit pro Formular auch auf das Formular beziehen sollte und nicht 
mehr auf den Button. 
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Gleichzeitig hat man diese Eigenschaft auch folgerichtig neu betitelt. So finden 
Sie auf einem Formular im Katalog der Eigenschaften nun die AcceptButton-
Eigenschaft. Die Auswahlmöglichkeiten, die diese Eigenschaft bei den Wertig-
keiten bietet, beschränkt sich auf die simple Nennung aller Button-Objekte des 
Formulars, von denen eines auszuwählen ist.

In unserer Editor-Übung soll der Button für das Hinzufügen eines Eintrags 
standardmäßig ausgelöst werden, wenn der Anwender auf die (Enter)-Taste 
drückt.

4.5.5 Bedienkomfort – (Esc)-Taste

Die gleichen Maßgaben gelten auch für die Kopplung der (Esc)-Taste an die 
Funktionalität eines Command-Buttons. Dafür verfügt das Form-Objekt nun 
über die CancelButton-Eigenschaft.

4.5.6 Plausibilitätsprüfung im Editor-Beispiel

Wenn der Anwender eine Eingabe in unsere Textbox für die Fahrziele schreibt, 
soll später eine Kombination aus der Zonen- und der Zielvorgabe in die Listbox 
geschrieben werden. Damit wir aber keine Leerzeichen bzw. keinen leeren oder 
einen mit führenden und/oder folgenden Leerzeichen versehenen Text über-
nehmen, sollten wir die Eingabe vorher gründlich prüfen.

Eine Aktivierung des HINZUFÜGEN-Buttons kommt folglich nur in Abhängigkeit 
von den (veränderten) Textbox-Inhalten in Frage.

Wir erstellen daher für unsere (Fahrziel-)Textbox eine entsprechende Ereignis-
prozedur:

Private Sub txtFahrziel_TextChanged(ByVal sender As System.Object, _
       ByVal e As System.EventArgs) Handles txtFahrziel.TextChanged
  If txtFahrziel.Text.Trim() = "" Then
     btnHinzufügen.Enabled = False
  Else
     btnHinzufügen.Enabled = True
  End If
End Sub

Bei diesem Ereignis hat sich nur der Name verändert. Es entspricht dem 
Change-Ereignis aus Visual Basic 6.

Die Trim-Methode gibt uns den String ohne führende oder folgende Leerzei-
chen zurück. Besteht die Eingabe des Anwenders lediglich aus Blanks, wird der 
Button nicht aktiviert. Gleiches gilt für den Fall, dass der Anwender seine Ein-
gabe (per (æ__)) komplett rückgängig macht. Auch das würde ja den Inhalt 
verändern, folglich also das Ereignis auslösen. Wir nehmen in diesem Falle 
ebenfalls die Funktionalität in Form der Enabled-Eigenschaft aus dem Button 
heraus.
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Der HINZUFÜGEN-Button soll dafür sorgen, dass eine Kombination aus der Ziel- 
und Zonenvorgabe in die Listbox aufgenommen wird. Dies geschieht dadurch, 
dass wir der Liste aller Items dieser Ziel-Listbox mit der Methode Add einen 
Eintrag hinzufügen:

lstFahrziele.Items.Add(txtZone.Text & "-" & txtFahrziel.Text.Trim())

Auch hier hat sich in dem syntaktischen Aufbau einiges verändert. Die Methode 
Additem gibt es in der bisher bekannten Form nicht mehr. Völlig am System 
orientiert, wird hier mit einem Auflistungsobjekt gearbeitet, das sich über eine 
eigene Add-Methode erweitern lässt.

Sinnvoll wäre es ebenfalls, wenn nach erfolgtem Eintrag dort einige Aufräum-
arbeiten erledigt würden. So wäre es nötig, den (übernommenen) Eintrag aus 
der Textbox zu löschen und dort wieder für einen Cursor zu sorgen, damit der 
Anwender praktisch in einem Stück ein Fahrziel nach dem anderen erfassen 
kann.

txtFahrziel.Text = ""  'alten Textbeitrag herausnehmen...
txtFahrziel.Focus() 'Cursor hineinsetzen...

4.5.7 Löschen von Einträgen im Editor

Erst wenn der Anwender eine Auswahl in der Listbox getroffen hat, werden wir 
ihm die Möglichkeit bieten, auch die Optionen LÖSCHEN und BEARBEITEN für 
den soeben markierten Eintrag zu wählen.

Beim Löschen eines Eintrags sollten wir uns aber der Höflichkeit halber bei 
unserem Anwender mit einer Bestätigungsfrage melden. Die Syntax des Aufrufs 
einer Messagebox-Funktion hat sich ebenfalls leicht geändert. So würden wir 
unsere Anweisungen wie folgt schachteln, bevor wir die Remove-Methode 
bemühen, um einen Eintrag endgültig zu entfernen:

Private Sub btnLoeschen_Click(ByVal sender As System.Object, _
     ByVal e As System.EventArgs) Handles btnLoeschen.Click
If MessageBox.Show("Wollen Sie diesen Eintrag wirklich löschen?", _
     MsgBoxStyle.YesNo + MsgBoxStyle.Critical, _
     "Meine Überschrift") = MsgBoxResult.Yes Then
  'alten (defekten) Eintrag herausnehmen...

Abbildung 4.11: Editor mit Plausibilitätsprüfung
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  lstFahrziele.Items.Remove(lstFahrziele.SelectedItem)
End If
  btnBearbeiten.Enabled = False
  btnLoeschen.Enabled = False
  'für diesen Eintrag ist alles erledigt. Buttons deaktivieren
End Sub

Nach erfolgtem Löschvorgang werden die Buttons für das Löschen und das 
Bearbeiten wieder deaktiviert. Sollte der Anwender einen neuen Vorgang wün-
schen, müsste er zunächst wieder eine Auswahl treffen.

4.5.8 Bearbeiten von Einträgen im Editor

Sollte sich der Anwender für das Bearbeiten eines Eintrags entscheiden, so 
müsste der enthaltene Listbox-Eintrag wieder in die Bestandteile Ziel und Zone 
aufgeteilt werden.

Anstelle der unter Visual Basic 6 bekannten Left-, Right- und Mid-Funktionen 
ist nun eine Substring-Funktion getreten, die sehr effektiv arbeitet:

Private Sub btnBearbeiten_Click(ByVal sender As System.Object, _
    ByVal e As System.EventArgs) Handles btnBearbeiten.Click
  Dim mystring As String
  mystring = lstFahrziele.SelectedItem
  txtZone.Text = mystring.Substring(0, 1)
  'entspricht Inhalt links, in Länge 1
  txtFahrziel.Text = mystring.Substring(2)
  'alles ab Stelle 2 in die Fahrziel-Textbox...
  'alten (defekten) Eintrag herausnehmen...
  lstFahrziele.Items.Remove(lstFahrziele.SelectedItem)
  btnBearbeiten.Enabled = False
  btnLoeschen.Enabled = False
End Sub

Auch am Ende dieses Vorgangs muss der fehlerhafte und zur Bearbeitung her-
ausgenommene Eintrag entfernt werden. Der Anwender würde ja nach erfolg-
ter Korrektur sicher wieder über den HINZUFÜGEN-Button die Aufnahme in die 
Liste veranlassen, sodass wir dort einen fehlerhaften und einen korrigierten 
Eintrag hätten.

4.5.9 Die zweite Ausbaustufe des Editors – Schreiben von sequentiellen Dateien

In einer zweiten Stufe soll der Editor nun auch über ein Modul verfügen, das 
uns jeweils Prozeduren zum Erstellen und zum Einlesen einer sequentiellen 
Datei bereitstellt. 

Dafür legen wir zwei Prozeduren in einem Modul an, die jeweils aus dem For-
mular mit den erforderlichen Parametern (Pfad, Dateiname und auszulesende 
bzw. zu füllende Listbox) versorgt werden.

Sie können Ihrem Projekt über den Menüpunkt PROJEKT/HINZUFÜGEN ein Modul 
hinzufügen.
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4.5.10 Imports-Anweisung

Damit wir aber mit den Objekten FileInfo, FileHolder usw. arbeiten können, 
brauchen wir eine Imports-Anweisung im Modulkopf. Dadurch sparen wir uns 
die komplette Herleitung des Wurzelwerks der Systemklassen, von denen diese 
Klassen abstammen.

Imports System 'Nicht vergessen
Imports System.IO 'Nicht vergessen

4.5.11 Öffentliche Prozeduren mit Parametern

Dann benötigen wir zunächst eine Prozedur, die eine ihr übergebene Listbox 
ausliest und in eine vom Aufrufer zu benennende Datei speichert:

Public Sub Datenspeichern (ByVal Dateiname As String, _
    ByVal BasisLST As ListBox, Optional ByVal testParam As String = _
    "Dies ist der Default-Wert des option. Testparam") As Boolean
  'Vorgaberichtlinie, erst zwingende und dann optionale Parameter setzen.  
(schon Visual Basic 6)
  ' Optionale Parameter müssen (!) einen Default bekommen.  (NEU in .NET)
    Dim iZaehler As Integer 'ein Hilfszähler
    Dim FileHolder As FileInfo = New FileInfo(Dateiname)
    Dim WriteFile As StreamWriter = FileHolder.CreateText()
    'alles bitte wegschreiben
    For iZaehler = 0 To BasisLST.Items.Count - 1
        WriteFile.WriteLine(BasisLST.Items(iZaehler))
    Next
    'und schließen
    WriteFile.Close()
    MessageBox.Show("Die Daten wurden gespeichert unter: " & _
        vbCr & Dateiname)
    Datenspeichern = True   'Funktionsergebnis = true    
End Sub

Der von der Prozedur erwartete optionale Parameter muss nun unter Visual 
Basic .NET zwingend mit einem Default-Wert belegt werden. Ebenfalls wird 
deutlich, dass die Parameterübergabe nun standardmäßig ByVal erfolgt (anstatt 
ByRef wie bei Visual Basic 6). Der Editor setzt eine eventuell von Ihnen unter-
lassene Eintragung automatisch.

Wenn wir auf dem Formular des Editors nun einen Button hinterlegen, der bei 
einem Click-Ereignis die im Modul hinterlegte Prozedur aufruft, kann der Code 
in der Ereignisprozedur so aussehen:

Private Sub btnSpeichern_Click(ByVal sender As System.Object, _
      ByVal e As System.EventArgs) Handles btnSpeichern.Click
        Call Datenspeichern("C:\Fahrziel.txt", lstFahrziele)
End Sub

Die Speicherroutine wird vom Formular aus angestoßen und erzeugt eine Datei.
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Wenn Sie im Explorer an der festgelegten Stelle nachsehen, finden Sie die 
Datei, die einen Aufbau wie in Abbildung 4.13 hat.

4.5.12  Einlesen der erzeugten Datei

Natürlich ist es sinnvoll, Dateien nicht nur zu erzeugen, sondern sie auch wie-
der einzulesen. Dafür hinterlegen wir ebenfalls in unserem Modul eine öffent-
liche Prozedur DatenLesen:

Public Sub DatenLesen(ByVal Dateiname As String, _
       ByVal BasisLst As ListBox)
    Dim FileHolder As FileInfo = New FileInfo(Dateiname)          
    If FileHolder.Exists Then
        Dim ReadFile As StreamReader = FileHolder.OpenText 
        BasisLst.Items.Clear()   '(Ziel-) Listbox leeren...
        Do Until ReadFile.Peek = -1  'alle Eintragungen durchsuchen...
            BasisLst.Items.Add(ReadFile.ReadLine())
        Loop
        ReadFile.Close()  'Datei schließen...
    End If
End Sub

Der Aufruf aus dem Formular gestaltet sich fast genauso wie der Aufruf zum 
Abspeichern der Daten:

Private Sub btnDatenlesen_Click(ByVal sender As System.Object, _
       ByVal e As System.EventArgs) Handles btnDatenlesen.Click
    Call DatenLesen("C:\Fahrziel.txt", lstFahrziele)
End Sub

Nun ist der Editor in der Lage, eine Datei mit den vom Anwender erzeugten 
und bearbeiteten Daten zu erzeugen und diese auch wieder einzulesen.

Da wir derzeit keine Auswahl für die Dateinamen eingebaut haben, wäre es 
sinnvoll, die Datei automatisch beim Form_Load-Ereignis einzulesen. Um hier 

Abbildung 4.12: Bestätigung nach erfolgreichem Speichervorgang

Abbildung 4.13: Ausgabe der Daten in einer Datei
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etwaige Fehler abzufangen, sollte dies in einer Fehlerklammer erfolgen. Dabei 
kommt die schon erwähnte Try/Catch/Finally-Konstruktion zum Einsatz:

Private Sub frmFahrzieleditor_Load(ByVal sender As System.Object, _ 
        ByVal e As System.EventArgs) Handles MyBase.Load
    Try
        DatenLesen("C:\Fahrziel.txt", lstFahrziele)
    Catch Err As Exception
        MessageBox.Show("Fehler aufgetreten:  " & Err.Message)
    End Try
End Sub

4.5.13 Menüeinträge im Editor

Auch die Optik des Programms kann mit den zur Verfügung stehenden Mitteln 
sehr schön aufgefrischt werden. Die zu Beginn des Buches schon erwähnten 
Möglichkeiten, einen Menüdialog einzubauen, wirken für eine Windows-
Anwendung immer sehr vorteilhaft. Die Gestaltung ist auch längst nicht mehr 
so aufwändig, wie sie noch zu Zeiten von Visual Basic 6 war.

Wählen Sie in der Werkzeugsammlung ein Hauptmenü aus, und ziehen Sie die-
ses auf Ihr Formular (siehe Abbildung 4.15). Sie können dann direkt per Ein-
gabe auf dem Formular das Menü erzeugen. Weitergehende Einstellungen neh-
men Sie im Eigenschaftenfenster zum jeweiligen Button vor.

Abbildung 4.14: Der Editor mit einem Menü sowie einer Toolbar

Abbildung 4.15: Direkteingabe eines Menüs auf dem Formular
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Steuerelemente, die nicht zur Laufzeit angezeigt werden, können Sie zwar nor-
mal auf Ihr Form-Objekt ziehen, diese Steuerelemente werden dann aber in 
einem separaten Bereich abgelegt (siehe Abbildung 4.16).

Genauso verhält es sich auch mit der ImageList. Am grundsätzlichen Verfahren 
hat sich gegenüber Visual Basic 6 nichts geändert. Wenn Sie eine Toolbar mit 
Bildern bestücken möchten, müssen Sie über eine ImageList einen Bilderfun-
dus bereitstellen. Die Steuerelemente sind aber unter .NET wesentlich freundli-
cher in der Bedienung geworden. Die Dialoge und das Auswählen der Eigen-
schaften (insbesondere der Bilder) sind sehr übersichtlich.

In Abbildung 4.17 sehen Sie die Image-Collection-Eigenschaft eines ImageList-
Steuerelements. Die einzelnen Bilder sind sehr schön zu überblicken. Mit den 
Methoden Add und Remove kann die Auflistung al

ler Elemente entweder um Objekte erweitert oder reduziert werden.

Wenn Sie auf Ihrem Formular eine Toolbar einfügen, müssen Sie diesem Cont-
rol zunächst noch mitteilen, auf welchen Bilderfundus dieses Steuerelement 
zugreifen soll. Das heißt, wir legen die zu verwendende und einzubindende 
ImageList fest. 

Für die Toolbar gibt es nun wiederum eine Auflistung aller enthaltenen Schalt-
flächen, die mit einem ähnlichen Dialog verwaltet wird (siehe Abbildung 4.18). 

Hier können Sie neben der Auswahl der zu präsentierenden Buttons auch spe-
zifische Eigenschaften wie zum Beispiel TAG einstellen, damit Sie in der Ereig-
nisprozedur dem »angeklickten« Button entsprechend reagieren können.

Abbildung 4.16: Separater Bereich für zur Laufzeit nicht sichtbare 
Steuerelemente (hier das Mainmenü und ImageList)
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Abbildung 4.17: Die ImageList – hier die Verwaltung aller enthaltenen Bilder

Abbildung 4.18: Verwaltung der Schaltflächen für eine Toolbar
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4.5.14  Das Click-Ereignis einer Toolbar abfangen

Wenn wir auf die Ereignisse reagieren möchten, die der Anwender auf die Tool-
bar »einprasseln« lässt, brauchen wir eine entsprechende Ereignisprozedur. 
Grundsätzlich kommt dafür das Click-Ereignis in Frage, das wie folgt abgefan-
gen wird:

Private Sub ToolBar_ButtonClick (ByVal sender As System.Object, _
      ByVal e As System.Windows.Forms.ToolBarButtonClickEventArgs) _
      Handles ToolBar.ButtonClick
    Select Case e.Button.Tag
        Case 1 'save
               'mach was
        Case 2  'open
                'mach was anderes
    End Select
End Sub

Je nach der Tag-Eigenschaft des vom Click-Ereignis betroffenen Buttons wer-
den wir also versuchen, den Code zu steuern. Hier könnten dann Prozedur-
aufrufe erfolgen, die aber nicht mehr so einfach sind, wie wir sie aus Visual 
Basic 6 kennen.

4.5.15  Steuerung von Prozeduraufrufen – Ersatz für Steuerelementfelder

Seit Visual Basic .NET gibt es keine Steuerelementfelder mehr. Der große Vor-
teil dieser Konstruktion war ja, dass man mehreren Steuerelementen genau 
eine (gemeinsam zu nutzende) Prozedur zuwies, die sich beispielsweise um die 
Plausibilitätsprüfung kümmerte. Die Möglichkeit der Indizierung der Steuer-
elemente, um sie auf diese Weise miteinander zu verbinden, wurde aber abge-
schafft. 

Es besteht jedoch unter Visual Basic .NET die Möglichkeit, Prozeduren für das 
Abhandeln bestimmter Ereignisse einiger Controls quasi verantwortlich zu 
schalten.

Denkbar sind dabei zwei Konstrukte. Zum einen besteht eine ganz einfache 
Möglichkeit, indem Sie bei der Ereignisprozedur des Objekts, das die Abhand-
lung des Ereignisses übernehmen soll, eine Änderung vornehmen. Sie können 
nämlich den Zusatz Handles...., den wir etwas weiter vorne in diesem Kapitel 
im Zusammenhang mit der Syntax einer Ereignisprozedur schon näher 
betrachtet haben, erweitern.

Abgetrennt mit einem Komma, können Sie nun die Ereignisprozedur auch für 
das Handling von Ereignissen anderer Steuerelemente für zuständig erklären:

Private Sub Button1_Click(ByVal sender As System.Object, _
 ByVal e As System.EventArgs) Handles Button1.Click, Button2.Click

End Sub
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Problematisch an dieser Variante ist aber, dass aufgrund der unter .NET für 
jeden Steuerelement-Typ sehr eigenständig gestalteten Parameterliste keine 
andersartigen Objekttypen mitverwaltet werden können.

Die zweite Möglichkeit ist die, dass Sie an zentraler Stelle im Code (zum Bei-
spiel im Form_Load-Ereignis) eine Definition der verantwortlichen Prozedur 
vornehmen.

Wenn Sie ein Projekt mit drei Textboxen haben (siehe Abbildung 4.19), die bei 
einer Textänderung (TextChanged-Event) allesamt von einer gemeinsamen 
Prozedur betreut werden sollen, dann bietet sich dieses Verfahren an.

Die gemeinsam zuständige Prozedur braucht natürlich die Struktur und Para-
meterliste, wie sie für eine Textbox normalerweise erzeugt und verwendet wird. 
Sie sieht dann so aus:

Private Sub Textbox_EingabeCheck (ByVal sender As System.Object, _  
      ByVal e As System.EventArgs)
  'falls Textboxen geändert werden.... wird uns hier
  'die Text-Eigenschaft des (sendenden) Objekts übermittelt....
    MessageBox.Show(sender.text)     ' und ausgegeben....
End Sub

Es handelt sich aber im Grunde um eine allgemeine Prozedur, da sie ja nicht 
über einen Zusatz Handles... verfügt.

Die Festlegung dieser Prozedur erfolgt analog zu unserem einige Abschnitte 
zuvor erläuterten Beispiel ControlAdding durch einen Addhandler:

  'Dazu muss im Form_Load..... der Addhandler hinterlegt werden...
Private Sub Form1_Load(ByVal sender As System.Object, _
        ByVal e As System.EventArgs) Handles MyBase.Load
   AddHandler TextBox1.TextChanged, AddressOf Me.Textbox_EingabeCheck
   AddHandler TextBox2.TextChanged, AddressOf Me.Textbox_EingabeCheck
   AddHandler TextBox3.TextChanged, AddressOf Me.Textbox_EingabeCheck
End Sub

Abbildung 4.19: Drei Textboxen sollen gemeinsam von einer Prozedur verwaltet werden
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4.6 Vererbung von Formularen
Bereits zu Beginn des Buches haben wir auf die nun endlich auch in Visual 
Basic durchgängig verfügbaren Komponenten zur objektorientierten Entwick-
lung verwiesen. In diesem Kapitel zu den Windows Forms haben wir uns 
bereits mit dem Formular als Klasse und seiner Herkunft aus der Klassenbiblio-
thek beschäftigt. Die Abstammung von einer Basisklasse war die Antwort auf 
die Frage, woher das (Standard-) Form1 in einer Windows-Anwendung stammt. 

Im Windows Desginer hatten wir ebenfalls einen Blick auf den dort automa-
tisch generierten Code geworfen und festgestellt, dass alles seine – objektorien-
tierte – Ordnung hat. Das Form1 wird schlichtweg von der Systemklasse 
geerbt. 

Das, was so einfach aussieht, ist auch so einfach – insbesondere für uns Ent-
wickler, die wir ja sicherlich mit dem einen oder anderen Grundformular einer 
Applikation (und auch mehreren...) ein einheitliches Gesicht geben können.

4.6.1 Formularvererbung – Übung

Wenn Sie eine Windows-Anwendung mit einem passenden Namen (z.B. 
FormInheritance_Project) erzeugen und abspeichern, verfügen Sie über ein 
Standardformular. Fügen Sie auf diesem Formular einen Label und einen 
Button ein (siehe Abbildung 4.20).

Dieses Formular wird nun also unser »Erblasser« und gibt späteren, von die-
sem Formular abgeleiteten Formularen damit ein Standardaussehen, genau 
wie wir es vom Form1 einer jeden Windows-Anwendung her kennen.

Wenn Sie nun über den Menüpunkt PROJEKT/HINZUFÜGEN ein geerbtes Formu-
lar auswählen, kommt nicht nur die Auswahl nach dem Formularnamen. Es 

Abbildung 4.20: Unser Erblasser-Formular
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folgt auch ein Dialog, in dem Sie festlegen müssen, von welcher Formular-
klasse das neue Formular abgeleitet werden soll.

Die hier präsentierte Auswahl richtet sich zwar zunächst nur auf die bisherigen 
Bestandteile Ihrer Applikation. Sie können aber auch auf SUCHEN klicken, um 
weitere Formularklassen auszuwählen. Dann wird nach verfügbaren .dll-Files 
gesucht, hinter denen sich Formularklassen verbergen (siehe Abbildung 4.22). 
So können Sie grundsätzlich auch von Formularen erben, die Sie nicht selbst 
erstellt haben. Außerdem können Sie auch von Formularen ableiten, die nicht 
unter Visual Basic .NET entwickelt wurden.

Abbildung 4.21: Festlegung des Erblassers für das neue, erbende Formular

Abbildung 4.22: Auswahl weiterer Erblasser-Komponenten
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Das so zu Ihrem Projekt hinzugefügte Form2 verfügt automatisch über die 
gleichen Steuerelemente, wie das ableitende Form. Wenn sich die Ansicht nicht 
aktualisiert, erstellen Sie das Projekt über den gleichnamigen Menüpunkt.

Ein Blick in den Code dieses neuen, erbenden Formulars zeigt die Wahrheit 
über die Beziehungen der beiden Formularklassen zueinander. Die erste Zeile 
im erbenden Formular lautet:

Inherits FormInheritance_Neu.Form1

Wir erben hier also nicht mehr von der Systemklasse, sondern (nur noch) vom 
durch uns vorgegebenen Erblasser. Das beinhaltet ja die Systemklasse, denn 
unser Form1 war ja von der Basisklasse abgeleitet. Auch mit den Anpassungen, 
die wir an Form1 vorgenommen haben (Label und Button) hat sich daran 
nichts geändert.

Der Sinn und Zweck der Vererbung ist es ja, die Vorgabe eines gewissen Stan-
dards zu nutzen, aber die Möglichkeit zu haben, diese Zustände anzupassen, zu 
verändern oder zu überschreiben. 

Fügen Sie Ihrem (erbenden) Form1 einen weiteren Button hinzu, und realisie-
ren Sie den Aufruf des zweiten Formulars aus Form1 heraus:

Dim mysecondForm As New Form2()
mysecondForm.Show()

Die geerbten Eigenschaften beziehen sich nicht nur auf die Steuerelemente 
eines Formulars, sondern auf alle Eigenschaften der Formularklasse. Dazu 
gehören auch alle Funktionen und Properties.

Es gibt aber dafür gewisse Grenzen. So können Sie den Prozeduren des Erblas-
sers Zusätze (Overridable, MustOverride etc.) in Hinblick auf ihre »Erblichkeit« 
geben. Etwas genauer beschäftigt sich Kapitel 3 mit den Möglichkeiten der Ver-
erbung.

Abbildung 4.23: Das zweite (erbende) Formular gleicht dem ersten in dessen Basisvorgabe exakt. 
Es erweitert aber die Basis durch einen eigenen BUTTON2.
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4.6.2 MyBase oder Me

Wenn Sie mit abgeleiteten Objekten arbeiten, müssen Sie zwischen dem Erb-
lasser und der abgeleiteten Formularklasse unterscheiden. Es wäre ja denkbar, 
dass beide Komponenten über eine Eigenschaft verfügen, die in der Basis vor-
gegeben und in der abgeleiteten Klasse verändert, also überschrieben wurde.

Um nun auf beide Eigenschaften zugreifen zu können, verwenden Sie die 
Objektbezeichner MyBase (für die Basisklasse, von der abgeleitet wurde) und 
Me (für das aktuelle Formular):

MessageBox.Show(MyBase.TestEigenschaft & "Message vom Erblasser ...")
        'bezieht sich auf den Erblasser....
 MessageBox.Show(Me.TestEigenschaft & "Message vom glücklichen Erben")
        'bezieht sich nur auf dieses (erbende) Formular
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